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(54) Gebäudefassade mit Fenster

(57) Eine Gebäudefassade weist ein Ständerwerk
aus Pfosten 16 und Riegel 18 auf. Ein Fenster 20 hat
einen Flügelrahmen 26 aus Holz mit einer außenseiti-
gen Metallabdeckung 30. Im geschlossenen Zustand

des Fensters wird der Flügelrahmen 26 des Fensters
außenseitig im wesentlichen von einem am Pfosten 16
oder Riegel 18 befestigten Blendrahmen 24 aus Metall
abgedeckt.
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Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Gebäudefassade
mit einem Ständerwerk (auch Rahmenwerk genannt)
aus Pfosten und Riegeln.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Gebäudefassaden gewinnen in der zeitgemä-
ßen Architektur zunehmend an Bedeutung, sowohl bei
öffentlichen als auch bei privaten Gebäuden. Sie sind
zum Beispiel in der DE 198 30 087 C2, DE 34 19 538
C2, DE 195 16 778 A1 und DE 890 19 78 U1 beschrie-
ben.
[0003] Das aus vertikalen Pfosten und horizontalen
Riegeln gebildete Ständer- oder Rahmenwerk kann in
der Art eines Fachwerkes eine sich über mehrere Stock-
werke erstreckende Gebäudewand oder auch ganz
oder teilweise ein Dach bilden. In die durch die Pfosten
und Riegel gebildeten Öffnungen wird in der Regel Glas
eingesetzt. Der Systemlieferant liefert Pfosten und Rie-
gel und sonstiges Zubehör, welches regelmäßig in der
Werkstatt des Kunden auf Maß gebracht und an der
Baustelle montiert wird, unter Umständen kommt es
auch vor, dass die Teile auch erst vor Ort auf die vorge-
sehenen Maße gebracht und verbaut werden.
[0004] Bauherren und Architekten streben für die äs-
thetische Wirkung einer Gebäudefassade der genann-
ten Art in aller Regel besonders schlanke Pfosten und
Riegel an, damit die Fassade insgesamt einen leichten
Eindruck macht und die Front nahezu vollständig wie
aus Glas wirkt. Fenster stellen mit Blick auf diese Ziele
ein besonderes Problem dar, da sie, wie im Stand der
Technik, in der ästhetischen Gesamtwirkung der Fassa-
de leicht störend wirken können. Unter Fenster wird hier
ein zu öffnendes (Dreh- und/oder Kipp-) Fenster ver-
standen. Werden im Stand der Technik für die Gebäu-
defassade aus Pfosten und Riegeln Fenster vorgese-
hen, so wird dadurch in der Regel die Homogenität der
Fassade in störender Weise unterbrochen.
[0005] Der Forderung nach einem möglichst grazilen
Ständerwerk aus Pfosten und Riegeln einschließlich der
Fenster steht die Forderung nach möglichst hoher Sta-
bilität des gesamten Systems entgegen.
[0006] Als Material für die Ständerwerke aus Pfosten
und Riegeln sowie die hierfür vorgesehenen Fenster
kommen insbesondere Aluminium bzw. Stahl und Holz
in Betracht (abgesehen von Glasscheiben, Dichtungen,
Kunststoff etc.). Diese Werkstoffe werden im Stand der
Technik eingesetzt, wobei Aluminium vorzugsweise au-
ßenseitig und Holz vorzugsweise innenseitig verwendet
wird. Außenseitig kommen insbesondere die hohe Wit-
terungsbeständigkeit von Aluminium und innenseitig die
ästhetischen und haptischen Eigenschaften von Holz
zur Geltung.
[0007] Mit Blick auf diese Zielsetzungen kennt der

Stand der Technik bereits die Kombination Aluminium/
Holz. Die Systeme gemäß dem Stand der Technik lei-
den jedoch an Unzulänglichkeiten hinsichtlich der vor-
stehend genannten Anforderungen.

Aufgabe der Erfindung

[0008] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Gebäudefassade der Eingangs genannten Art so zu ge-
stalten, dass sie bei guter Stabilität hohen ästhetischen
Anforderungen nach Schlankheit und Homogenität ent-
spricht, einfach und kostengünstig herstellbar und vor
Ort in einfacher Weise verbaubar ist.

Kurzbeschreibung der Erfindung

[0009] Erfindungsgemäß werden diese Ziele dadurch
erreicht, dass das Fenster einen Flügelrahmen aus Holz
aufweist, der gegebenenfalls außenseitig mit einer Me-
tallabdeckung versehen ist, und dass der Flügelrahmen
im geschlossenen Zustand des Fensters außenseitig im
wesentlichen von einem am Pfosten oder Riegel befe-
stigten Blendrahmen aus Metall abgedeckt ist. Vorzugs-
weise erfolgt die Abdeckung so, das der Flügelrahmen
außenseitig "unsichtbar" oder wenigstens nahezu "un-
sichtbar" ist.
[0010] Als Metall dient vorzugsweise Aluminium, in
besonderen Fällen auch Edelstahl und/oder Kupfer und/
oder Bronze.
[0011] Der Stand der Technik kennt zwar auch Fen-
ster-Flügelrahmen aus Holz, jedoch sieht er zur Erzeu-
gung einer innenseitig durchgehenden Holzfläche, wie
sie von den Architekten regelmäßig angestrebt wird,
vor, dass auch am Pfosten bzw. Riegel befestigte Teile
aus Holz bestehen, welches für einen Betrachter aus
dem Gebäudeinneren sichtbar ist. Im Stand der Technik
war man auch in der Vorstellung befangen, dass sowohl
der Rahmen des Fensterflügels als auch das Gegen-
stück am Pfosten bzw. Riegel aus Holz bestehen sollte,
damit die Beschläge für das Öffnen des Fensters (also
Drehen und/oder Kippen) beidseitig in Holznuten lau-
fen.
[0012] Nach der Erfindung hingegen bildet ein Blend-
rahmen aus Metall, insbesondere Aluminium, ohne Holz
das an Pfosten oder Riegeln befestigte Gegenstück
zum Fensterflügel. Der Fensterflügel schlägt also im ge-
schlossenen Zustand des Fensters gegen einen sol-
chen holzfreien Blendrahmen an und verdeckt diesen.
[0013] Der Rahmen des Fensterflügels ist dabei be-
vorzugt bis nahe an den Pfosten bzw. den Riegel gezo-
gen, d.h. zwischen dem Flügelrahmen des Fensters aus
Holz und dem Pfosten bzw. Riegel (an den Vertikalteilen
des Fensterrahmens ist es der Pfosten und an den Ho-
rizontalteilen des Fensterrahmens ist es der Riegel) ver-
bleibt also nur eine relativ tiefe Schattenfuge von weni-
gen Millimetern Höhe bzw. Breite, sodass von der In-
nenseite her gesehen keine Metallteile, insbesondere
des Blendrahmens, sichtbar sind. Bei Bedarf kann auf
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der Raumseite eine Kaschierung, insbesondere Holz,
ein Holzfurnier, oder Dekorfolie aufgebracht werden.
Sind auch die Pfosten und Riegel aus Holz, entsteht für
den Betrachter auch im Inneren des Gebäudes insge-
samt eine völlig homogene und ästhetisch ansprechen-
de Holzkonstruktion.
[0014] Auf diese Weise kann eine Konstruktion er-
reicht werden, die für den Betrachter als aus nur zwei
Bauteilen bestehend erscheint. Obwohl die Konstrukti-
on einen Blendrahmen, einen Flügelrahmen und eine
Pfosten bzw. Riegel umfasst, sind nur zwei dieser Bau-
teile für den Betrachter sichtbar, nämlich der Blendrah-
men und der Pfosten bzw. Riegel außenseitig und der
Flügelrahmen und der Pfosten bzw. Riegel innenseitig.
Insgesamt wird ferner eine Konstruktion erreicht, die,
verglichen mit bekannten Fassadenkonstruktionen, we-
niger Stufen, Ebenen, Flächen und Bauteile aufweist,
wodurch auch weniger Angriffsbereiche für witterungs-
bedingte Einflüsse erreicht werden.
[0015] Umgekehrt entsteht außenseitig eine schlanke
und gleichförmige Aluminiumkonstruktion ohne "stören-
de" Holz- oder Dichtungsteile. Die erfindungsgemäße
Konstruktion aus einem von Holzteilen befreiten Blend-
rahmen ermöglicht es, diesen so schmal zu gestalten,
dass er gegenüber den Pfosten und Riegeln keinen
Fremdkörper in der Fassade bildet. Es ist möglich, eine
hohe Stabilität der Fassade einschließlich der Fenster-
konstruktionen zu erreichen und trotzdem die von au-
ßen sichtbare Breite des Blendrahmens eines Fensters
der Breite der Pfosten und Riegel im wesentlichen an-
zupassen, sodass zum Beispiel in der Außenansicht 50
mm breite Blendrahmen und etwa auch 50 mm breite
Pfosten bzw. Riegel parallel verlaufen mit einer sehr
schmalen vertieften Fuge dazwischen, die zum Beispiel
20 mm breit ist.
[0016] Der vorzugsweise hauptsächlich aus Alumini-
um hergestellte Blendrahmen weist ein Innenteil auf,
das mit dem Außenteil des Blendrahmens durch ther-
misch isolierende Trennstege verbunden ist.
[0017] Mit der erfindungsgemäßen Konstruktion kön-
nen handelsübliche Beschläge, zum Beispiel für Kunst-
stofffenster bekannte Beschläge, eingesetzt werden.
[0018] Die Erfindung vereinigt also die sehr guten
wärmetechnischen und ästhetischen Eigenschaften ei-
nes im Wesentlichen aus Holz bestehenden Fenster-
Flügelrahmens mit den ebenfalls guten wärmetechni-
schen und darüber hinaus allgemein technischen Ei-
genschaften (Stabilität bei geringen Abmessungen,
Verarbeitung, Gestaltung, z.B. durch Pulverlackierung
und/oder Furnierung) des Aluminium-Blendrahmens.

Fertigungstechnisch weist die erfindungsgemäße Lö-
sung besondere Vorteile auf:

[0019] Der Systemlieferant braucht nur relativ wenige
Komponenten zu liefern, die vor Ort, d.h. in der Regel
in der Werkstatt, in einfacher Weise auf das erforderli-
che Maß geschnitten, gesägt, vormontiert und auf der

Baustelle in einfacher Weise zur Fassade montiert wer-
den können.
[0020] Der System hersteller liefert an den Verbrau-
cher oder Zwischenhändler Systemware mit fertiger
Oberfläche. Es müssen keine Holzprofile mehr vor Ort
hergestellt werden. Somit sinkt insgesamt sowohl beim
Hersteller, als auch beim Abnehmer (Zwischenhändler;
Lieferant) als auch beim Endverbraucher der Lagerauf-
wand.
[0021] Vor Ort ist verarbeitungstechnisch kein Vulka-
nisierungsaufwand für Dichtungen erforderlich. Dies
stellt einen bedeutsamen Vorteil der vorliegenden Erfin-
dung dar, weil Vulkanisieren nur mit hohem technischen
Aufwand möglich ist, also beispielsweise auf einer Bau-
stelle nicht durchgeführt werden kann, sondern z. B. be-
reits vom Systemlieferanten vorab vorgenommen wer-
den muss.
[0022] Die Erfindung ermöglicht auch, die vordere
Ebene der Glasscheiben in den Fenstern der Fassade
auf die vordere Ebene der Glasscheiben in den Öffnun-
gen abzustimmen, sodass insgesamt über die gesamte
Fassade die vorderen Glasfronten in einer Ebene lie-
gen. Dies ist bei Auftreten von Spiegelungen in einer
Fassade ein nicht zu unterschätzender ästhetischer
Vorteil. Insgesamt wird ein sehr hoher Glasanteil an der
Fassade erreicht.
[0023] Auch ermöglicht die erfindungsgemäße Kon-
struktion, dass die Vorderflächen der Blendrahmen und
die Vorderflächen der Deckprofile, welche die Pfosten
und Riegel außenseitig abdecken, im wesentlichen in
einer Ebene liegen, was ebenfalls die ästhetische Ge-
samterscheinung der Fassade wesentlich fördert.
[0024] Ein weiterer herstellungstechnischer Vorteil
der Erfindung liegt darin, dass beim Systemgeber nur
drei Rahmen herzustellen sind, nämlich ein Blendrah-
men im wesentlichen aus Aluminium (mit gegebenen-
falls thermischen Trennstegen aus Kunststoff), ein Fen-
ster-Flügelrahmen aus Holz und gegebenenfalls eine
Metallabdeckung (vorzugsweise aus Aluminium) für die
Außenseite des Flügelrahmens.
[0025] Die erfindungsgemäße Fensterkonstruktion
ermöglicht eine große Anzahl an Gestaltungsmöglich-
keiten, insbesondere können die außen verwendeten
Aluminiumfarben auch in das Innere der Fassade bzw.
des Fensters übernommen werden.
[0026] Eine andere Ausgestaltung der Erfindung sieht
vor, dass eine zwischen der Metallabdeckung am Flü-
gelrahmen und der Glasscheibe des Fensters angeord-
nete Dichtung in einer Ebene parallel zur Glasscheibe
eine wesentlich geringere Breite hat als die Metallab-
deckung. Hierdurch entsteht auch bei geöffnetem Fen-
ster von außen ein ästhetisch ansprechendes Bild ohne
störende Gummidichtungen oder Gummilappen oder
dergleichen.
[0027] Eine andere bevorzugte Ausgestaltung der Er-
findung sieht vor, dass zumindest einer von zwei ther-
mischen Trennstegen, die am Blendrahmen vorgese-
hen sind, sich großteils in Richtung parallel zur Glas-
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scheibenebene erstreckt. Hierdurch wird bei hoher ther-
mischer Trennwirkung eine sehr geringe Bautiefe der
am Pfosten bzw. Riegel befestigten Teile erreicht.
[0028] Eine andere bevorzugte Ausgestaltung der Er-
findung sieht vor, dass am Flügelrahmen Dichtungen
mit unterschiedlichen Stärken montiert werden können,
um Glasscheiben unterschiedlicher Stärke einbauen zu
können.
[0029] Dabei kann ein besonderer herstellungstech-
nischer Vorteil dadurch erreicht werden, dass die ge-
nannten Dichtungen eine Stärke größer als 1,5 mm, vor-
zugsweise größer als 2 mm, aufweisen. Dies ermöglicht
eine einfache Verarbeitung vor Ort durch Gehrungs-
schnitt, wodurch in den Fensterecken die Dichtungen
leicht in gut abdichtender Weise montierbar sind. Die in
den Ecken aneinander grenzenden, zusammenlaufen-
den Dichtungen verpressen durch Zuschnitt und Über-
maß den Gehrungsschnitt. Ferner ist bei den erfin-
dungsgemäßen Fenstern ein Vulkanisieren der Dich-
tungsecken nicht nötig.
[0030] Die oben erläuterte Ausbildung der thermi-
schen Trennstege des Blendrahmens derart, dass ein
Großteil der Masse des Trennsteges sich parallel zur
Fensterebene erstreckt, ermöglicht gleichzeitig den
Vorteil, eine Anschlagfläche für eine Dichtung am Flü-
gelrahmen am thermischen Trennsteg in einfacher und
stabiler Weise auszubilden.
[0031] Eine andere bevorzugte Ausgestaltung der Er-
findung sieht vor, dass zwischen dem Blendrahmen und
dem Pfosten bzw. Riegel Adapterdichtungen montier-
bar sind, für die unterschiedliche Stärken vorgegeben
werden können, damit unterschiedliche Glasscheiben-
stärken eingesetzt werden können.

Kurzbeschreibung der Zeichnungen

[0032] Nachfolgend wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung anhand der Zeichnungen näher erläutert. Es
zeigen:

Figur 1 schematisch eine Gebäudefassade;

Figur 2 ein Detail A aus Figur 1 in vergrößertem
Maßstab;

Figur 3 eine Ecke eines Fenster-Flügelrahmens in
vergrößertem Maßstab;

Figur 4 einen Schnitt durch einen Fenster-Flügelrah-
men entlang der Linie B-B von Figur 3; und

Figur 5 einen Schnitt, ähnlich dem Schnitt gemäß Fi-
gur 4, einschließlich eines Riegels, eines
Blendrahmens und am Riegel befestigter
Montageteile.

[0033] An den Figuren 4 und 5 sind durch Schraffur
die jeweils verwendeten Materialien gekennzeichnet

und angegeben, soweit diese von Interesse sind.

Beschreibung bevorzugter Ausführungsformen

[0034] Gemäß Figur 1 besteht eine Gebäudefassade
10 mit Boden 12 und Dach 14 aus einem Ständerwerk
aus Pfosten 16 und Riegeln 18. Zwischen den vertikalen
Pfosten 16 und den horizontalen Riegeln 18 entstehen
somit Öffnungen, zum Beispiel rechteckförmige oder
quadratische Öffnungen. Je nach Konstruktion können
auch andere Rechteck- oder Vieleckformen entstehen.
In den freibleibenden Öffnungen werden in an sich be-
kannter Weise Glasscheiben montiert. Diese Glas-
scheiben ermöglichen aber kein Öffnen der Fassade.
Zum Öffnen der Fassade sind Fenster 20 in ausgewähl-
te Fächer zwischen den Pfosten und Riegeln eingebaut.
Figur 1 zeigt schematisch vier quadratische Fenster 20
und zwei kleinere Fenster 20'.
[0035] Das in Figur 2 vergrößert dargestellte Detail A
aus Figur 1 zeigt, dass ein Blendrahmen 24, der einen
noch zu beschreibenden Fenster-Flügelrahmen im we-
sentlichen abdeckt und der fest mit Pfosten 16 bzw. Rie-
gel 18 verbunden ist, die gleiche Ansichtsbreite zzgl. der
Fuge 22 aufweist wie die Pfosten und Riegel. Die Pfo-
sten und Riegel sind vorderseitig von Deckschalen ab-
gedeckt, die die optischen Erscheinungsbreiten von
Pfosten und Riegel definieren und weiter unten näher
beschrieben sind. Zwischen Pfosten bzw. Riegel und
Blendrahmen 24 liegt eine vertiefte Fuge 22 von deutlich
geringerer Breite als Blendrahmen bzw. Riegel oder
Pfosten. Die weiter unten näher beschriebene Erfin-
dung ermöglicht es, die Breite des Blendrahmens auf
50 mm oder weniger zu reduzieren. Auch die Breite der
die Pfosten 16 bzw. Riegel 18 abdeckenden Deckscha-
len kann auf das gleiche Maß reduziert werden, wobei
die Breite der Fuge 22 zum Beispiel auf 20 mm oder
auch weniger verringert werden kann.
[0036] Einzelheiten der Konstruktion, die dies ermög-
licht, sind in den Figuren 3 bis 5 näher dargestellt. In
den Figuren sind gleiche Bauteile mit gleichen Bezugs-
zeichen versehen.
[0037] Figur 4 zeigt den Fenster-Flügelrahmen, so
wie er für sich bewegbar ist, während Figur 5 den Fen-
ster-Flügelrahmen nach Figur 4 zusammen mit dem
Riegel oder Pfosten und daran befestigten Bauteilen
zeigt. Figur 5 ist dabei ein Schnitt gemäß der Linie B-B
nach Figur 3 und 2, also einschließlich eines Riegels 18.
Ein Schnitt in horizontaler Richtung an anderer Stelle
des Fensters, der einen Pfosten 16 einschließt, sieht im
wesentlichen gleich aus.
[0038] Figur 4 zeigt den Flügelrahmen 26 des Fen-
sters mit einem Griff 28. Die Außenseite des Fensters
befindet sich in Figur 4 also links. Eine Metallabdeckung
30 ist auf der Außenseite des Flügelrahmens 26 in
schwimmender Lagerung mittels Drehverbinder 36 oder
Befestigungsclips montiert. Die Glasscheibe im Fen-
sterflügel wird also durch das Flügel-Aluminiumprofil
zum Holz hin eingeklemmt. Auf diese Wiese wird unter-
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schiedlichen Wärmeausdehnungskoeffizienten der Ma-
terialien Holz und Aluminium durch die gleitende Lage-
rung des Aluminiumprofils Rechnung getragen. Eine
Dichtung 34 dichtet eine Glasscheibe 32 des Fensters
ab. Wie in der Figur dargestellt ist, besteht die Metallab-
deckung 30 aus Aluminium und die Dichtung 34 aus ei-
nem passenden Dichtungsmaterial, zum Beispiel einem
Gummiwerkstoff oder dergleichen. Wie Figur 4 zeigt,
hat die außenseitig sichtbare Vorderfront der Metallab-
deckung 30 eine wesentlich größere Breite als die au-
ßenseitige Frontfläche 34b der Dichtung 34. Eine
Schrägfläche 34a der Dichtung 34 reicht auf die Glas-
scheibe 32. Wie üblich, handelt es sich bei der Glas-
scheibe 32 um eine Doppelscheibe. Am Flügelrahmen
26 ist eine Dichtung 38 in einer Nut befestigt sowie eine
weitere Dichtung 40 am raumseitigen Ende des Flügel-
rahmens. In Abwandlung dieses Ausführungsbeispieles
wären auch Ausführungsformen mit Dreischeibeniso-
lierglas, ein Dämmpaneel o. ä. möglich.
[0039] Eine Nut 42 dient zur Aufnahme eines geeig-
neten Beschlages (hier nicht näher beschrieben). Die
für einen Betrachter aus dem Inneren des Gebäudes
sichtbare Innenseite 44 des Flügelrahmens 26 ist eine
Holzoberfläche da der Flügelrahmen 26 hauptsächlich
aus einem Holzkörper 46 gebildet ist.
[0040] Figur 5 zeigt den Flügelrahmen 26 des Fen-
sters im Zusammenwirken mit den Bauteilen, die zu den
ortsfesten Teilen der Gebäudefassade gehören, also
insbesondere dem Riegel 18 oder Pfosten 16 und den
daran befestigten frontseitigen Bauteilen. Die Grenzli-
nie zwischen dem beweglichen Fensterflügel 26 und
den stationären Bauteilen wird also durch die Dichtun-
gen 34, 38 und 40 markiert. Wie oben bereits erwähnt,
sieht ein Schnitt durch Fensterflügel und Pfosten genau-
so aus wie der Schnitt nach Figur 5.
[0041] Am Riegel 18 ist eine Montageschiene 48 aus
Aluminium befestigt. Außenseitig deckt eine Deckscha-
le 50 aus Aluminium die Komponenten zwischen dieser
Deckschale und der Montageschiene 48 ab. Ein als sol-
ches bekanntes Klemmprofil 52 aus Aluminium wird mit
einer Schraube (nicht gezeigt), die in einen Schraubka-
nal 56 eingeschraubt wird, gegen die Montageschiene
48 gezogen. Dabei wird ein Abstandsstück 58 zwischen
elastische Dichtungen eingespannt, die in Figur 5 durch
Kreuz-Schraffur gekennzeichnet sind.
[0042] Gemäß Figur 5 ist der Blendrahmen 24 mit
Trennstegen 60, 62 aus Kunststoff versehen, die eine
thermische Trennung zwischen den Außenteilen des
Blendrahmens 24 und einem Innenteil 64 des Blendrah-
mens bewirken. Die Trennstege 60, 62 bewirken einen
Abstand zwischen dem Außenteil des Blendrahmens 24
und dem genannten Innenteil in Richtung senkrecht zur
Fensterebene, wobei der Trennsteg 60 nahe am Fen-
sterflügel 26 dadurch in der thermischen Trennwirkung
verstärkt wird, dass ein Großteil der Masse dieses
Trennsteges sich parallel zur Fensterebene erstreckt.
Dadurch wird die thermische Strecke bei gleichzeitig ge-
ringer Bautiefe vergrößert.

[0043] Wie Figur 5 zeigt, ist der Holzkörper 46 des
Fensterflügels 26 weit in Richtung auf den Riegel 18 ge-
zogen. Entsprechendes gilt auch für den Pfosten 16.
Somit verbleibt zwischen Flügelrahmen 26 und Riegel
18 (bzw. Pfosten 16) nur eine sehr schmale und tiefe
Schattenfuge 68 derart, dass von innen nur die Innen-
seite 44 des Holzkörpers und die Innenseite des Riegels
18 (bzw. Pfostens 16) zu sehen sind, beides beim dar-
gestellten Ausführungsbeispiel aus Holz, vorzugsweise
gleichartigem Holz. Beim dargestellten Ausführungs-
beispiel ist die Schattenfuge 68 nur 5 mm breit und deut-
lich mehr als 5 mm tief, sodass insgesamt ein harmoni-
scher und wohnlicher Holzeffekt innenseitig entsteht.
[0044] Eine Dichtung 70 dichtet die Glasscheibe 32
im Flügelrahmen 26 ab. Für die Dichtung 70 werden un-
terschiedliche Stärken vorgesehen, sodass Glasschei-
ben 32 unterschiedlicher Stärke verwendet werden kön-
nen.
[0045] Figur 5 zeigt weiter der oben beschriebenen
Nut 42 im Holzkörper 46 gegenüberliegend eine weitere
Nut 72 im aus Aluminium bestehenden Innenteil 64 des
Blendrahmens. Die beiden Nuten 42, 72 dienen zur Auf-
nahme von Beschlagteilen (nicht gezeigt).
[0046] Des weiteren zeigt Figur 5 eine vertikal hoch-
gezogene Kante 74 am Aluminium-Innenteil 64 des
Blendrahmens, die als Wassersperre dient, sodass
eventuell eindringendes Wasser in der Vertiefung 24a
des Blendrahmens bleibt und nicht nach innen zum Holz
dringen kann.
[0047] Eine am Trennsteg 60 ausgebildete Wandflä-
che 60a erstreckt sich parallel zur Fensterebene und
dient als Dichtungsanschlag für die gegenüberliegende
Dichtung 38 am Flügelrahmen 26.
[0048] Weiter zeigt Figur 5 eine Adapterdichtung 76,
deren Stärke variabel vorgegeben ist, sodass unter-
schiedliche Adapterdichtungen 76 mit unterschiedli-
chen Stärken ausgewählt werden können, um Glas-
scheiben 32 unterschiedlicher Stärke einbauen zu kön-
nen. Entsprechendes gilt für die Verglasungsdichtun-
gen 78.
[0049] Die variablen Dichtungen 70 und die Kombina-
tion der variablen Dichtungen 76, 78 ermöglichen eine
Vielzahl von Glasdicken.
[0050] Vor Ort, beim Kunden, ist keine spanende
Längsbearbeitung der Holzteile erforderlich, ebenso
keine Vulkanisation.
[0051] Aufgrund der beschriebenen Konstruktion von
Flügelrahmen und den am Pfosten bzw. Riegel zu be-
festigenden Bauteilen ist es möglich, dass der System
hersteller in einfacher Weise Längen für den Alumini-
umblendrahmen 24, die Aluminiumabdeckung 30 und
den Holzkörper 46 des Flügelrahmens 26 bereitstellt.
Vor Ort können diese Teile dann in einfacher Weise den
Gegebenheiten entsprechend abgemessen und zuge-
schnitten sowie montiert werden. Der montierte Blend-
rahmen ist unempfindlich gegen stehendes Wasser,
gleichwohl wird innenseitig eine vollständige Echtholz-
optik ermöglicht. Wird dabei in Abwandlung des in Figur
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5 dargestellten Ausführungsbeispieles der Holzkörper
46 des Flügelrahmens 26 nicht so weit wie dargestellt
auf den Riegel 18 (bzw. den Pfosten 16) gezogen, ist es
auch möglich, an der Außenseite des Flügelrahmens ei-
ne Holzblende anzubringen, die dann eine größere
Schattenfuge 68 weitgehend abdeckt.

Bezugszeichenliste

[0052]

10 Gebäudefassade
12 Boden
14 Dach
16 Pfosten
18 Riegel
20 Fenster
22 Fuge (zw. 24+50)
24 Blendrahmen
24a Vertiefung
26 Flügelrahmen
28 Griff
30 Metallabdeckung
32 Glasscheibe (Dämmpaneel oder dergleichen)
34 Dichtung /a=Schrägfläche/b=Frontfläche
36 Drehverbinder
38 Dichtung
40 Dichtung
42 Beschlagaufnahmenut
44 sichtbare Innenseite (von 26)
46 Holzkörper (von 26)
48 Montageschiene/Basisprofil
50 Deckschale
52 Klemmprofil
54 Dichtung
56 Schraubkanal
58 Abstandsstück
60 Trennsteg
60a Wand (von 60)
62 Trennsteg
64 Innenteil (von 24)
68 Schattenfuge
70 Dichtung
72 Nut (für Beschlagteil)
74 Kante
76 Adapterdichtung
78 Verglasungsdichtung

Patentansprüche

1. Gebäudefassade mit einem Ständerwerk aus Pfo-
sten (16) und Riegeln (18) und zumindest einem zu
öffnenden Fenster (20), dadurch gekennzeichnet,
dass das Fenster (20) einen Flügelrahmen (26) aus
Holz aufweist, der gegebenenfalls außenseitig mit
einer Metallabdeckung (30) versehen ist, und dass
der Flügelrahmen (26) im geschlossenen Zustand

des Fensters (20) außenseitig im wesentlichen von
einem am Pfosten (16) oder Riegel (18) befestigten
Blendrahmen (24) aus Metall abgedeckt ist.

2. Gebäudefassade nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass ein Holzkörper (46) des Flü-
gelrahmens (26) des Fensters nahe bis zum Pfo-
sten (16) bzw. Riegel (18) reicht.

3. Gebäudefassade nach einem der Ansprüche 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass am Flügelrah-
men (26) Dichtungen (70) mit unterschiedlichen
Stärken vorgesehen sind, um Glasscheiben (32)
unterschiedlicher Stärke einbauen zu können.

4. Gebäudefassade nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine
zwischen der Metallabdeckung (30) am Flügelrah-
men (26) und der Glasscheibe (32) des Fensters
angeordnete Dichtung (34) in einer Ebene parallel
zur Glasscheibe eine wesentlich geringere Breite
hat als die Metallabdeckung (30).

5. Gebäudefassade nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zu-
mindest einer von zwei thermischen Trennstegen
(60, 62) des Blendrahmens (24) sich großteils in
Richtung parallel zur Glasscheibe erstreckt.

6. Gebäudefassade nach einem der Ansprüche 3 oder
4, dadurch gekennzeichnet, dass die Dichtung
(34) eine Stärke größer als 1,5 mm, insbesondere
größer als 2 mm hat.

7. Gebäudefassade nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine Wand (60a) eines ther-
mischen Trennsteges (60) eine Dichtungsan-
schlagfläche für eine Dichtung (38) am Flügelrah-
men (26) bildet.

8. Gebäudefassade nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zwi-
schen dem Blendrahmen (24) und dem Pfosten (16)
bzw. Riegel (18) Adapterdichtungen (76) unter-
schiedlicher Stärke vorgesehen sind.
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